
Kinderärztliche Praxis

Neues in Sachen Adipositasprävention

In Säuglingsnahrung zählt 
Qualität vor Quantität

Für die gesunde Entwicklung von 
Säuglingen und Kleinkindern sind 
Menge und Zusammensetzung 
der mit der Nahrung zugeführten 
Proteine von entscheidender Be-
deutung. Dass es in Sachen Pro-
teine des Guten auch zu viel sein 
kann, haben bereits vor vielen 
Jahren Erfahrungen bei solchen 
Kindern gezeigt, die in Lappland 
bevorzugt mit Rentiermilch er-
nährt wurden. Unter dieser Nah-
rung kam es zu schwersten Ge-
deihstörungen, deren Ursachen 
erst der berühmte finnische Neo-
natologe Arvo Ylppö auf die Spur 
kam: die Rede ist von einer mas-
siv erhöhten Proteinzufuhr.
Tatsächlich liegt der Proteinge-
halt von Rentiermilch nochmals 
deutlich über dem von Kuh-
milch, welche ihrerseits den Ei-
weißgehalt von Muttermilch um 
den Faktor 2 – 3 übersteigt. Dem 
Proteingehalt von Säuglingsnah-
rung misst man nach den Wor-
ten Fleddermanns heute vor al-
lem deshalb Bedeutung zu, weil 
eine (zu) hohe Zufuhr als Risiko-
faktor für das spätere Auftreten 
von Adipositas und Typ-2-Dia-
betes gilt. Als Beleg dafür hat die 
Ernährungswissenschaftlerin un-
ter anderem Langzeitergebnis-
se aus dem European Childhood 
Obesity Projekt (CHOP) ins Feld 

Abb. 1: Energieeffizienz einer  
Protein-modulierten Säuglings-
nahrung im Vergleich mit her-
kömmlicher Formula-Nahrung [3].

geführt [1]. In der Kernstudie wa-
ren 1.138 reifgeborene, nicht-ge-
stillte Säuglinge über ein Jahr mit 
einer Säuglingsnahrung mit eher 
hohem oder eher niedrigem Pro-
teingehalt ernährt worde [2]. Dies 
führte in den beiden ersten Le-
bensjahren zu einem signifikant 
höheren Body-Mass-Index (BMI) 
in der „High-Protein“-Gruppe so-
wohl im Vergleich mit der „Low-
Protein“-Gruppe als auch einem 
Vergleichskollektiv zunächst voll 
gestillter Säuglinge - mit langfristi-
gen Folgen. So fand sich beim Ein-
tritt ins Schulalter bei den ehema-
ligen „High-Protein-Kindern“ein 
um den Faktor 2,43 erhöhtes Ri-
siko für Übergewicht [1].

Wenn weniger mehr ist

Vor dem Hintergrund der akuel-
len Studienlage verwundert es 
nicht, dass inzwischen bei der 
Herstellung von Anfangs- und 
Folgenahrungen ein durch EU-
Richtlinien gedeckter Trend hin 
zu Protein-reduzierten Säuglings-
nahrungen zu beobachten ist. Bei 
dieser Entwicklung rückt zwangs-
läufig die Proteinqualität in den 
Fokus. Im gleichen Kontext er-
innerte Fleddermann an die sehr 
unterschiedliche Zusammenset-
zung von humaner Muttermilch 
und Kuhmilch.

Im Rahmen der randomisier-
ten Doppelblindstudie „BeMIM“ 
(Belgrade Munich Infant Milk-
Study)-Studie haben Fledder-
mann und Kollegen kürzlich eine 
hinsichtlich Eiweißmenge und 
-zusammensetzung nach Mut-
termilchvorbild veränderte Säug-
lingsnahrung gegenüber einer 
konventionellen Säuglingsnah-
rung auf den Prüfstand gestellt 
[3]. Im Verlauf der ersten 120 
Lebenstage erhielten 213 Säug-
linge eine konventionelle Nah-

rung oder eine Protein-reduzierte 
Nahrung mit qualitativ veränder-
ter Zusammensetzung (höherer 
Anteil von alpha-Lactalbumin an-
gereicherter Molke). Dabei zeig-
te sich:
Bezüglich des primären Endpunk-
tes (Gewichtszunahme in den ers-
ten vier Monaten) fanden sich in 
beiden Studiengruppen keine si-
gnifikanten Unterschiede. Bei-

Im Bemühen um eine frühe Adipositasprävention ist eine übermäßige Zufuhr von Kuhmilch im ers-
ten Lebensjahr aufgrund ihres hohen Proteingehalts definitiv keine gute Idee, hat der Münchener 
Pädiater Prof. Dr. Berthold Koletzko bei einem Symposium in Hamburg betont *. Auch ansonsten 
gilt in Sachen Säuglingsnahrung heute dieser Leitsatz: Qualität geht vor Quantität – insbesonde-
re was Proteingehalt und -zusammensetzung sogenannter Formula-Nahrungen betrifft. Auch hier 
kann weniger mehr sein, wie Manja Fleddermann, Pfaffenhofen, zu berichten wusste.
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* Symposium „Frühe Adipositas
prävention: welche Ernährungs
maßnahmen nehmen Einfluss?“, 
Hamburg, 17. September, Ver
anstalter: HiPP GmbH & Co. Ver
trieb KG

„Proteinüberan-
gebot kann das 
Risiko für Adipo-
sitas erhöhen.“

Manja Fleddermann, 
Pfaffenhofen

* p < 0,05

Kontrolle

Ge
w

ich
ts

zu
na

hm
e 

(g
/1

00
 kc

al
)

Intervention

8

7

6

5

4

3

2

1

0

* p < 0,05

Kontrolle

Gr
öß

en
zu

na
hm

e 
(c

m
/1

00
 kc

al
)

Intervention

0,030

0,025

0,020

0,015

0,010

0,005

0

Fr
ei

ga
be

ex
em

pl
ar

. N
ur

 fü
r d

en
 in

te
rn

en
 G

eb
ra

uc
h!



Kinderärztliche Praxis de Säuglingsnahrungen erwiesen 
sich als gut verträglich und wur-
den gut akzeptiert. Gegenüber 
der konventionellen Nahrung er-
rechnete sich nach Angaben Fled-
dermanns für die Interventions-
Formula jedoch eine erhöhte 
Nahrungseffizienz (Gewichtszu-
nahme pro 100 kcal Energiezu-
fuhr) (Abb. 1). In Sachen Säug-
lingsnahrung kann „weniger“ 
mit anderen Worten „mehr“ sein.

Tierische Proteine als Risikofak-
tor für spätere Adipositas

Von Prof. Dr. Berthold Koletzko, 
München, präsentierte Studien-
daten zeigen, dass nicht zuletzt 
auch Menge und Zusammenset-
zung der Beikost mit dem späte-
ren Adipositasrisiko korrelieren. 
In prospektiven Untersuchungen 
in Deutschland und vier anderen 
europäischen Ländern haben Ko-
letzko und Mitarbeiter anhand so-
genannter Drei-Tage-Wiegeproto-
kolle den Nachweis geführt, dass 
die Proteinzufuhr innerhalb der 
ersten beiden Lebensjahre regel-
haft den Proteinbedarf übersteigt. 
Gezeigt werden konnte auch, 
dass die Proteinzufuhr mit 6 be-
ziehungsweise 12 Monaten mit 
dem Body-Mass-Index (BMI) in 

den ersten beiden Lebensjahren 
korreliert war. In Sachen Adiposi-
tas-Risiko problematisch ist nach 
den Worten Koletzkos offenbar 
vor allem die Zufuhr von tieri-
schen Proteinen. Dies gelte in be-
sonders hohem Maße für die Zu-
fuhr von Milchproteinen, sprach 
sich der Pädiater nachdrücklich 
gegen einen zu hohe Zufuhr von 
Kuhmilch im ersten Lebensjahr 
aus. Die Gabe pflanzlicher Pro-
teine sei in Sachen Adipositas-Ri-
siko dagegen eher unbedenklich. 
Auch eine hohe Zufuhr zucker-
haltiger Getränke erhöht das Adi-
positasrisiko. Die Kombination 
von tierischem Protein und zu-
ckerhaltigen Getränken ist mit 
einem sehr hohen Adipositasrisi-
ko assoziiert, wie eine prospek-
tiv angelegte Kohortenstudie ein-
drucksvoll gezeigt hat [4]. Je mehr 
tierische Proteine und zuckerhal-
tige Getränke im 4. - 12. Lebens-
monat konsumiert werden, desto 
höher war das Adipositasrisiko im 
Alter von acht Jahren.

Wann Beikost unbedenklich ist

Einen Einfluss auf das Adipositas-
Risiko hat neben Menge und Zu-
sammensetzung der Beikost of-
fenbar auch der Zeitpunkt, von 

dem an Beikost zugefüttert wird. 
Insbesondere bei „Flaschenkin-
dern“ ist eine zu frühe Beikost-
gabe vor der 17. Lebenswoche 
nach den Worten Koletzkos mit 
Risiken behaftet, berichtete der 
Pädiater unter dem Hinweis auf 
die Ergebnisse einer entsprechen-
den Metaanalyse [5]. In einer Stu-
die von Huh et al. erwiesen sich 
sowohl eine zu frühe als auch ei-
ne zu späte Beikost-Zufütterung 
als Risikofaktor für Übergewicht 
im Alter von 3 Jahren – dies je-
doch nur bei Flaschenkindern, 
hingegen nicht bei gestillten Kin-
dern [6]. Nach Maßgabe der ak-
tuellen Studienlage hat die Ein-
führung von Beikost dann keinen 
Einfluss auf das Adipositas-Risi-
ko, wenn sie – wie hierzulande 
aus vielerlei Gründen empfohlen 
– zwischen der 17. und 26. Le-
benswoche erfolgt.
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Was der Säugling nicht 
kennt ...
Aus phylogenetischer Sicht 
gesehen ist die unter dem 
Begriff Neophobie gefasste 
Ablehnung bislang unbekann-
ter Geschmackskomponenten 
in der Nahrung als durchaus 
nützlich anzusehen. So lie-
fert die Tatsache, mit einer 
bestimmten, und sei es auch noch so einfältigen Nahrung 
überlebt zu haben, ein durchaus plausibles Argument, es 
zwecks sicheren Weiterüberlebens am besten doch bei die-
ser Nahrung zu belassen. Man kann ja nie wissen... Mit etwa 
24 Monaten erreicht das genannte Phänomen im Kleinkind-
alter sein Maximum.
Von Prof. Dr. Berthold Koletzko, München, vorgestellte Stu-
diendaten zeigen nun, dass durch eine hohe Variation der 
im ersten Lebensjahr zugefütterten Beikostprodukte die 
spätere Akzeptanz für neue Geschmackserlebnisse nennens-
wert gefördert werden kann - gewissermaßen der Einstieg 
in eine Gourmet-Karriere7. In Abwandlung eines landläufig 
bekannten Sprichwortes könnte man auch so sage: Was der 
Säugling nicht kennt, das isst das Kleinkind nicht.
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„Frühe und viel-
fältige Gemüse-
gabe könnte vor 
späterer Adipo-
sitas schützen.“

Prof. Dr. Berthold  
Koletzko, München

Vorträge als Webinar unter  
www.hipp-fachkreise.de

Adipositasprävention 
im ersten Lebensjahr: 
Was muss der  
Pädiater wissen?
1. Milchernährung

• Stillen fördern!
• Nicht gestillte Säuglin-

ge sollten eine protein-
reduzierte Formula mit 
qualitativ hochwerti-
gem Protein erhalten

2. Beikosternährung
• Risiko unbeeinflusst 

durch:
- Einführungszeitpunkt 

zwischen 17. und 26. 
Lebenswoche

• Mögliche Risikoerhö-
hung durch:
- zu frühe Einführung 

vor der 17. Lebens-
woche (insbesondere 
bei Flaschenkindern)

- Überfütterung
- zu hohe (Milch-)Pro-

teinzufuhr
- gezuckerte Getränke

• Möglicher Schutz 
durch:
- frühe Gemüsegabe, 

Gemüsevielfalt
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